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edank  en und Bemerkungen zur Frage,
hat der Seelſorger auf das Gedeihen und den Erfolg des

Geſammtunterrichtes In der Vo  Ule einzuwirken?“
qu'interesse Aut gr. l'avenir de PEglise et de 1 société.“„Nous avions COEeuUr, de OuS entretenir d'un sujet

„C'est AnS les Ecoles et Dar les Ecoles qu'il faut pré-
1e retour 1 foi 1a vie de famille, AII  5 bonnes

soient Asservies Dar les passions C les vices dui ravagent le
moeurs, C'es 1 qu'il faut Saisir les générations, avan qu'elles
monde.“

dinal-Archeveque de Bordeaux, FPerdinand Frangois
Instruetion pastorale de Son Eminenee le Car

Auguste Donnet, Sur 1a part qaue 1e Clergé Oit PT.
dre A b'enseignement primaire.

Wie in vielen andern ſind auch in der Prager Erzdiözeſe
ſeit mehreren Jahren Paſtoral⸗Konferenzen eingeführt. Bei der
vorletzten derſelben wurde von dem Hochwürdigſten Ordinariat
die in ede ehende rage vorgelegt. Mit der ſchriftlichen
Beantwortung erſelben etraut OIH rapinam arbitrati sumus,
unſere allerdings unmaßgebende Anſicht üher dieſen beſonders
bei der gegenwärtigen Zeitſtrömung ſo höchſt wichtigen Gegen⸗
ſtand in weitern Kreiſen ekannt zu geben. Die Ich des
geneigten Leſers in Anſpruch nehmend mit dem treffenden Orte
des vortrefflichen De Maistre: „Ein gutes Buch iſt nich ſo ſehr
ein ſolches welche alle Welt überzeugt, ſonſt gäbe  2 es gar kein
gute Buch, als vielmehr dieſes, welches vollſtändig einer e⸗
wiſſen 0 don Leſern entſpricht, an we das Werk beſon⸗
ders gerichtet ſt, und welches üm übrigen Niemanden zweifeln

über den vollkommenen guten Qauben des Autors, noch
Über die unermüdliche Arbeit, welcher er ſich Unterzogen hat,
ſeines Gegenſtandes Herr zu werden, und ſe wenn dieß mög⸗
ſich iſt, ihm eine eite abzugewinnen.“

Bei Eugéène Rendu „De Education populaire dans PAllemagne
au Nordet de 868 I. avec les doctrines philosophiques et réligieuses.“
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Gehen wir un auf unſern Gegenſtand des nähern eln,

ſo nöchte * uns bedünken, ＋2 Qre der pie umzukehren,
und zuvörderſt In rage zu nehmen, hat auch der Seelſorger
die Schule un der an un was hat vor allem dbon ihm
und für ihn zu daß er hun könne, vas ETr zu hun
hat auf das edeihen und den Erfolg des Geſammt-Unter—
richtes in der Vo  hule einzuwirken?

Daß enn General welcher die perſönliche Bravour ſelbſt
iſt mit den tapferſten ruppen keinen Sieg V
enr ſie nicht in der Hand hat wenn nicht die Organiſation des

Heeres und der Heeresabtheilungen derart iſt daß er
bvor allem men Ueberblick Über das ganze un ede vorzu⸗
nehmende Aufſtellung un Bewegung von ſeinen Intentionen
gänzlich abhängt dieß weiß Eder, der von der Kriegskun
nichts verſte Aber angezweifelt ſollte e8 werden, daß noch

auf die Schule o, was wiſſen reilich nicht Jeder—
anns Sache iſt, die Elemente noch widerſtrebender In als
dort der Seelſorger gedeihlich wird einwirken önnen, wenn

nich in Bezug auf den Geſammtunterricht vollſtändig Herr der
Sitüuation iſt, wenn er ni nach E Richtung hin freie Hand
hat? ieß jedo will ni beſagen, als daß Er, mit
enem orte, nich bloß auf den moraliſchen Einfluß beſchrän
verden darf ſondern daß auch zwingende Gewalt ſeiner
Hand gelegt ſein muß

Solches aber iſt ſo Conditio 81E Jud 1101I da die olks
ſchule als ur in Verbindung und Unterordnung
nter die Kirche beſtehen kann. Dieſem Charakter gemäß iſt
ſie weiter durchweg nicht Unterrichts— ſondern urch und durch
Erziehungs— un Bildungsanſtalt.

„Der Unterricht allein wird nicht ausreichen, den honetten
Menſchen, den Bürger, den wahren riſten zu ilden
Für das lück der Familien, für die Ruhe der Länder iſt es
weſentlich, die ugen nicht bloß zu unterrichten, ſondern ſie gut

erziehen, ihr Gewiſſen und ihre Sitten regeln, und zugleich
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ihr Erleuchtung und1 zu vermitteln, we ſie mächtig
unterſtützen ihre ichten zu erfüllen.4

Gehen wir von dieſem Hauptgeſichtspunkte aus, ſo
ird die Wirkſamkeit des Seelſorgers ene noch mindere, als
beſchränkte ſein wenn Er nich wWwie die Kirche deren rgan eLr

iſt die allüberall große Kreiſe nimmt ſo auch I n Bezug
auf ſeine eigene Ubjektivität

aß N dieſer Hinſicht er, der andere zur eiſe für den

Himmel bringen ſoll ſein er Und Hauptaugenmerk darauf zu
richten habe die Maturitätsprüfung für die Immatrikulation au

der Universitas Sanctorum mit Ehren zu eſtehen, bedarf erſt
einer Erwähnung mehr

Aber Uunt andere ache handelt es ſich hier, die als ſo
ſelbſtverſtändlich allen doch nicht aufſcheinen will Denket nich
lange,“ iſt wohl manchem aus dem Herzen geſprochen Allein daß
damit nichts deſtoweniger arallel au der Seelſorger habe ſich
wohl zu Gemüthe zu Uhren daß die Wiſſenſchaft von den ieben
Charismata des eiligen Geiſtes ſei, hat dieſer und nicht 5
vergeſſen ehabt eil Er eS zu ernen un ſeinem Schulkompen⸗—
um ni gefunden hat Und doch iſt * ein ſchädlicher und ſchänd

7
er Aberglaube, die paupertas Sspiritu mit der Wiſſensarmuth
zu verwechſeln Uund auf einnem Uunter den kleinen Leuten zu
tehen w0 e de praecepto iſt den Großgrundbeſitzern zu zählen.

Einige alten dafür daß die Belehrung ein erkzeug
der Verkehrtheit und des ſei, die Quelle der verderbten
Sitten der niedrigen nd ohnmächtigen Eiferſüchteleien, der ehr
geizigen Gehäſſigkeiten, der bedrohlichen Lüſternheiten, daß ſie mit
Cnem Worte der Urſprung der fürchterlichen ſei, welche
die erſchreckt erſchüttert aben, und daß daher, nichts

als verſchwenderi ch damit zu ſein, ja ſo jel als möglich
ſie zu beſchränken, Oziale Nothwendigkeit und gebieteriſche
Pflicht des tes ſei.“

Kardinal Donnet,
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„Dieſen Autwörten ir, daß da ott erkennen, 8.  — lieben
Uund ihm dienen, der Zweck eines jeden enſchen iſt, der auf
die Welt gekommen, un der Menſch ihn nicht ieben kann bh
ihn kennen, die Wiſſenſchaft vdbon ott unerläßlich ſei Je
gründlicher in die Breite und lefe gehend jene Erkenntniß des
Schöpfers iſt deſto lebendiger, nachhaltiger und tiefer iſt
das Gefühl, welches ſie einflößt. Aber 68 iſt die Vernunft,
welche auffaßt und Urthe eS iſt der Verſtand, der egreift,
* iſt der Unterricht, welcher die nlagen des Geiſtes entwickelt;
ELr iſt es, der das ich verbreitet, das Inſtrumen bietet, das
rgan bildet Die Kenntniß iſt der vahre Schlüſſel der te
nil amatum nis! praecognitum, wie der heilige Auguſtin geſagt
hat Alſo will ſie die Wiſſenſchaft, empfiehlt ſie den Unterricht,
ſanktionirt ſie alles, was ihn fördert, und verdamm alles, was
ihm hinderlich ſt, Sie iſt die Mutter und Lehrerin der Wiſſen
ſchaften, weil Ott der ater der Lichter iſt, weil Jeſus Hriſtu
ni bloß der Weg un das Leben, ſondern auch die Wahrheit
iſt, Uund wWi daß ſie leuchte mit ihrem Glanze. Ja die
lr ſpricht ſich Gunſten des Unterri  e aus, weil
heilig iſt n ſeinem Urſprung und weck, da Er den Men—⸗—
en zie aus den Finſterniſſen Und Schatten des odes, das
Evangelium verbreitet und ſo das erkzeug des Heiles ird
Dagegen fürchtet, wei zurück un verpönt die Kirche einen
Unterricht, welcher den en  en der Unwiſſenheit entreißt, Uum

ihn dem Irrthum zu überliefern, der I Bewußtſein ſeiner
1d erhebt, ur Um ihn zu Unterweiſen, zu mißbrauchen,
der ſeinen Verſtand entwickelt, ur um ihn zum Feind des
Glaubens machen, Dolmetſch des Stolzes, Gegner der
Autorität,  4 Organ der Leidenſchaften.

Aber araus olgern, daß der Unterricht an ſich ſelber
vom Uebel, die der ntellektuellen Kräfte gefährlich ſei,‚
ware  2 einem Rze verfallen, der nicht minder zu verdammen
iſt, als die entgegengeſetzte ebertreibung. Sie, meine Herren,
die Sie wiſſen, daß ott den Men  en ni eßwegen über  3V

23
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das unvernünftige erhoben, am die Fähigkeiten,
die hun von M Unterſcheiden, unwirkſam leiben, Sie,
die Sie ren daß ELr angebetet ſein will IM el und
der Wahrheit un daß die Huldigung die Er dvon uns ordert
die eine intelligenten Weſens ſt, Sie verden den Unterricht
verbreiten, wie eS die Kirche alle Zeit gethan, mit Feuer,
mit Ausdauer, Und Sie verden die Wiſſenſchaft ſo aufgefaßt
nur anſchauen, als enen getr Verbündeten, men unentbehr
lichen Mithelfer 44 2)

Nun, das iſt doch eutli geſprochen.
enn man vorher ni ſelber hat,Doch woher geben,

und woher viel haben, wenn man ni früher viel geſammelt
hat umal da, der Aufwan der zu machen ſt, ſo im⸗
men iſt

Braucht eS etwa auf dem bden des Doctor 86n—
tium ſtehen Wie 8 bei dem Seelſorger der Volksſchule gegen—
Über  3* der Fall iſt ieſe irg 10 Idioten die von em lieben
ott der iehen ni wiſſen, und dte erſt zu chriſt—
lichen Leuten, die ott und die Welt gut rauchen kann, her
angebildet werden müſſen; Kinder, die nichts wiſſen und noch
alles zu lernen aben

Daß doch ſo viele ni ahnen, über welchen reichen
90 don wiſſenſchaftlicher Bildung und ebenserfahrung der

Seelſorger zu verfügen haben, und mit welcher Virtuoſitã
eLr das Wechſelgeſchäft verſtehen müſſe, ſein Großkapita
Scheidemünze umzuſetzen, und ohne Schaden nter die Mig⸗
nonmenſchen die ſo viel brauchen Uund ſo tragen können,

Kurs zu ringen Der Seelſorger hat nur die Elementar—
Unter ſi und dazu meint man da und dort, reiche

auch elementares en Aus und iſt nur zu ſehr der Aber—
glaube verbreitet, Iu Bezug auf den Kuratklerus abſonderlich
auf dem ande, ſei m der teben Mittelmäßigkeit

Ind Donnet
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vorgeſehen. 5Seientia inflate muß da un  uldig die Bärenhaut
abgeben, auf welcher die Stagnation bequem ihrer trägen
Uhe pfteg e aßt ſich natürlich nichts böſes
traumen, und ſtreut doch ſchlafend ehen ſo viel Verderben
aus Wwie der gewiſſe, nur zu vigilante feindſelige Menſch der

ſichs ni verdrießen äßt munter zu wachen, während die
rbeiter chlafen um ungeſtör ſein Unkraut Unter den Weizen
ſäen zu können.

Indeſſen, die Zeit hat auch ni Zeit zu ſchlafen auf
einem Fuße ſtehend Sie eh gar u ſtille mit ihren kate—

goriſchen Anforderungen und wird Über ſie zermalmend hinweg—
gehen, oder eigentlicher geſagt über ſie kommen, die ſo und ſo
mennen Eben weht der In ſtark von Süden der aus mnmem

Glühofen kommende Scirocco, der ni Gutes ſondern allezeit
Regenwetter bringt daß nUur der egen nicht zur Sündflut
werde in welcher großes und eine ethier ohne Unterſchied
rſäuft Die 0e aber, die alle Zeit gerechte Männer ſind
ſtecken nicht erſt wie die Fröſche aus der tefe die öpfe In

die Höhe 8 regnet die haben gute Witterung und

äng gewußt bei der gründliche Unterricht der mit
dem unermüdlichen Fleiße welcher nie auslernt auf gutem

auf daß dieſer auch in der Volks⸗Fuße ſteht beginnen muß,
ſchule des Gedeihens und guten, geſegneten rfolges ſich
erfreuen habe

Nun, das iſt Grunde die rage nicht Die rage
woher die Mittel nehmen, daskönnte auenſa für viele ſein

nöthige ignitum ſich zu ver chaffen? y„Dabitur vobis?e
omm Zeit kommt ath Theuerlxr wollen eS

aber iſt der gute Rath, Wie Auskunft geben denn der
die der Hauptfaktor iſtSeelſorger, unbekannte Größe,

eigentlich anfängt?
Fängt der erſt bei dem eigenen erdem Pfarrer an;

oder 3 das perpetuum mobille, der Nichthausgeſeſſene, der

Hilfsprieſter auch azu



Die Zeit haben wir allerdings ſo ziemlich glücklich hinter
uns, das Verhältniß zwiſchen Pfarrer nd Hilfsprieſter ſo
aufgefaßt wurde, als ſtünden ſie ſich wie Herr und Diener
gegenüber. Bei alledem aber dürfte die ellung des Nicht⸗
pfarrer⸗Katecheten doch hie un da eine beengte, beſchränkte
und gebundene ſein für das, was man don ihm ordert und
mit ech ordern kann, Aund für das, wofür er bor ott ni
minder verantwortlich iſt als der Pfarrer In der Schule hat
der Kooperator nicht weniger und ni ſelten noch mehr ſeinen
Mann zu en als der Pfarrer. Hier hat er wie einer ein
ehrer des Reiches ſein un iſt ein Verwüſter, eRr

hierin inem nachſteht Eine ſonderbare Zumuthung aber
ware eS hon überhaupt, verlangte don einem, der eine
an auf den Rücken gebunden hat, daß Er ein chweres u
Arbeit ordentlich vollbringen 0  S) und der Hilfsprieſter ſt,
was die freie Bewegung betrifft, manchmal noch mehr eingeengt.
Es muß wohl dem Pfarrer Unbenommen bleiben, Rektor und
Inſpektor tn allen pfarrlichen Angelegenheiten zu ſein un die
Arbeit Ni Weinberge des Herrn Unter ſeine nächſten Mitarbeiter
zu vertheilen; die Ueber— Uund Unterordnung iſt die natürlichſte
rdnung; Überall ſoll Gedeihliche gefördert werden,
allerdringlichſten iſt 8 auf der hierarchiſchen Stufenleiter;
hier Are das ivellirungsſyſtem des modernen Liberalismus

aller

ädlichſten Aber ſowie in andern wichtigen Wir⸗
kungsſphären nehen der geſetzlichen Unterordnung gut Au⸗
tonomie beſteht, ſo auch un dieſer Frage So leihen die
Spitzen des ganzen Lehrkörpers, der eſammthochſchule der
Rektor Magnifikus un der Dekan der Fakultät. Nichts deſto
weniger iſt des Profeſſors Hörſaal des Profeſſors Urg, und
ſein Katheder ſein Sanktuarium, er dominirend ſich die
freie Strömung  I. der Inſpirationen eines Kennens un Könnens
nicht eindämmen läßt, und ſchiebt Er weder Rektor Magnifikus
noch ekan bei ette don der 2  I ſie berechtigt ſtehen,
wenn er,, ſo es die Umſtände erheiſchen, als Fachmann mit



339
Autoritätsgeltung die Intereſſen ſeines Faches Unmittelbar ertri
Und doch wir das Seelenhei der Gläubigen allein in Be⸗
tracht ziehen, we verſchwindende 10 iſt ſo enn Univer⸗
ſitäté rofeſſor ſei er auch hundertma eine eltzelebrität
den Katecheten einer Dorfſchule? Der iſt Gottes Vertrauens-—
ann vNec 8um Sibi honorem Sed JQul 0624—ñ—

tUr Deo tamquam Aaron!“) wie denn auch das Heil der
Welt weniger auf den akademiſchen Profeſſoren als auf den
dbon Chriſto beordneten Organen beruht dbon welchen eines ſelbſt—
verſtändlich auch der Katechet ſein muß ſoll er ſeinem Namen
Ehre machen Soll aber der Katechet ſeiner Stellung genugen
ſo iſt 22  hm innerbalb ſeines Wirkungskreiſes möglichſt freie Hand
zu laſſen, unnöthige Bevormundung zu vermeiden, un An⸗
gelegenheiten der Ule ſeine Anſichten und Erfahrungen nicht
gering zu ſchätzen oder gänzlich ignoriren.

ieß iſt tief greifend, als daß eine eingehendere Ausein—
anderſetzung hier nicht QOre.

Verſtändigen Wwir uns alſo 8 gefällig iſt
Soj unerläßlich ＋ nämlich iſt daß der Hirt bei der rechten

Thüre eingeht und daß der Geiſtliche, der Einfluß auf den

Geſammtunterricht nehmen ſoll dbor em ſelber enn gründlich
Unterrichteter ſei ſo ird doch alle Doktrin erſt noch
unpraktiſchen Doktrinär aus ihm machen, Er nicht
ürd fühlt enn er ni don prieſterlich katholiſchem
Bewußtſein durchdrungen iſt, da das Pha und mega ſeiner
Einflußnahme auf den Unterricht iſt, ta  e Bewu  ein
der Ule zu erwecken bei Lehrern und Schülern atürli
wird er kein Schöpfungswer vollbringen en, daß alles
da ſei fix fertig und gut auf ſein allmächtiges 5  8 werde
Daß er von gewaltigerem Vermögen ſei als Paulus der den

Erfolg ſeiner Wirkſamkeit auf den Boden ſtellt Ego plantavi,
Apollo rigavit sed EUS nerementum dedit Itaque ecque
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9u lantat est aliquid dul rigat Sed Jul nerementum
dat Deuse wird keiner dbon ihm voraus Ott wir
aber das Gedeihen geben, er mit ganzer dvom eben⸗

Glauben erfu  en eele n ſeinen eru als ateche
eintritt 8 iſt ein evangeliſches Ariom, daß der Glaube ein
galvaniſirter Leichnam iſt ihn nicht der eingehauchte
em Gottes durchgeiſtet wenn Er der beſeelten ebendig—
keit der Energie ermangelt „Sic et fides 81 IIOI habeat 0  9
mortua 681.— Dieß iſt ſo weſentlich daß ein Korrolarium des
bganges dieſer Weſenheit die Erſcheinung iſt, daß die rage
ang werden onnte ob nich der Unterricht In der Dra
dbon dem Unterricht Quben rennen, und jener dem
Ludimagiſter, dieſer dagegen dem Geiſtlichen zu überlaſſen ſei
Ein ſolches Vorkommniß iſt freilich nur da möglich, die
epistola Catholica Jakobi als Stroherne aus dem eOdLan⸗

geliſchen Kanon exſtirpirt wurde Dagegen iſt das Axiom der
Union der ogmati und Ora Rechtsgrundſa der katho—
iſchen Ixr donk Uranfange her.

So hat eS auch der heilige Franz Seraphikus verſtanden,
als er zu Bruder agte Komm laß un predigen gehen
und ohne den un öffnen, mehrmal Ur die ging
Seine Er  einung War ſchon die eindringlichſte Predigt Des⸗
gleichen ird der erſte und e Hauptpunkt des Thuns des
Seelſorgers jedenfalls ſein venn ſein ganzes Leben, ſeine
altung Illuſtration aller ſeiner Maßnahmen iſt, den Ge—
ſammtunterricht der Ule ruchtbringend zu machen

Die Schule iſt eS wo die Rückkehr zu dem Glauben,
dem Familienleben und zu den g9 Sitten vorbereite werden
muß dort iſt e die Generationen muß ehe
Unterfocht werden durch die Leidenſchaften und die Laſter, welche
die Welt verheeren.““) Das kann nuUur von der intenſiven Gläu⸗

Kor. 3,. 6 et 7
Jak 17

Donnet
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igkeit n der Schule ausgehen, deren Träger natus priori
der atechet iſt Deßhalb chon der Volksinſtinkt den Katecheten
als das belebende emen erkennt, indem eL den Katecheten als
die eele der Ule bezeichnet, Und ſoll dieß nicht eine OBe
Phraſe ſein, ſo muß der Katechet dor allem ſein, wie einer, von

dem eine rd ausgeht 20 effugandam III  III poteèstatem iimiei.
Wie aber, wenn er einen mimicus in der Schule hat, Über
den er gar keine bO  4 beſitzt?

Von dem Herrn ſt eine Kraft ausgegangen, den Blutfluß
jene eibes zu heilen, welches den Saum ſeines Kleides be—
rührte in dem Glauben, * werde gehei werden durch leſe
bloße Berührung; die verſtockten Phariſäer heilte Er nicht
Deswegen rauch S nicht als ein testimonium paupertatis V  für
das Wollen und Können des Katecheten zu gelten, wenn

gegenüber einer etwa ſich vorfindenden Schulmeiſterverkommen—
heit mit ſeinem Latein zu Ende iſt Sei der Katechet von einer

noch ſo eiligen Geiſtespotenz der Schulmeiſterverkommenheit
wird er nicht eiſter werden. In dieſes Feld wir eLr nicht
nUur ſeinen Weizen vergebens, und ſei eLr noch ſo viligant, es
wird ihm doch nichts ruchten, der feindſelige Menſch wird ihm
deßungeachtet das nikrau ſcheffe Unter den Weizen ſtreuen,
je Saat durch das aufwuchernde Geſtrüppe bis auf den letzten
Keim erſticken. Wenn da nicht gewiſſe Velleitäten aufhören,
daß bei der eſetzung der Lehrerſtellen in den Volksſchulen der

Pater 7) nicht auch um ath gefragt wird, daß bei
allem ſeiligen tfer .  für die Schule vd als Störefried be—
zeichnet wird und der Inſolenz und Indolenz, den Machinationen
des Dorfpeſtalozzi weichen muß; enn die auf das eſte der
Schule gerichteten Beſtrebungen feine nden, bleibt auch
das Beſtgeſagte un Beſtgeſchriebene nur ſchätzbares Qatertal,
1e eher je lieber in der Luft zu verſchwimmen, ode in der Pa

5 In der böhmiſchen Kirchenprovinz iſt der Silebrieler „der Pater“
ιπταροιυν. Auch dieß dürfte charakteriſtiſch ein



piermühle wieder eingeſtampft werden zur Neubereitung von

Löſch⸗ und Packpapier. ahrlich, wahrli nicht Cicero Pro
domo Sua; nein, (Cicero In Verrem und Pro poEta Archia.

Innerhalb ſeiner Berufſphäre frei, Ur die Autorität
ſeiner rechtmäßigen ern geſchützt, und der nothwen⸗
digen Kontrolle unterworfen muß die Stellung des Pater—
katecheten in der Schule ſein, die doch größten Theil
Reſſort des Hilfsprieſters gehört, ſoll ſeine Arbeit aſelbſt ni
eine E, eine verlorene elben

Das Anſehen und die Autorität des Katecheten gegenüber
der Schule muß Ufrecht erhalten werden Iſt der Katechet
ein untaugliches Individuum, iſt A ſeinem Amte nicht gewachſen
oder iſt eEr noch S  immeres, ſo werde er entfernt, aber
C8 werde alles vermieden, was dem Anſehen des Katecheten Un⸗

nöthiger etiſe Abbruch thun könnte; enn die Seelen und
das Seelenhei der Gläubigen dem unerfahrnen Neomiſten auf
der Kanzel, tm Beichtſtuhle, am Krankenbette auf die Garantie
ſeiner Verantwortlichkeit dor ott überlaſſen werden, o wird
eS geziemend ſein, einem in Ehren grau gewordenen Kooperator
hinſichtlich ſeiner Thätigkeit N der Schule 90 Vertrauen
zu ſchenken und nicht ohne ehr triftige Gründe und ohne
zwingende Nothwendigkeit ſeine Maßnahmen umzuändern.
Wenn der Kateche Über einen Schüler eine Strafe verhängt,

er einen don dem n eines Sakramentes zeitweilig
ausſchließt als nicht Iſpont unfähig oder unwürdig, ſo ſoll es
et ſein Bewenden en Auf welchem Fuße ſteht denn das
unveräußerliche Anſehen des Katecheten, wenn ein Range, der
ni lernen will. jedmöglichen nfug verführt, dem Katecheten,
der ihn von der Liſte der Kommunikanten oder Firmlinge geſtrichen,
ein Schnippchen ſchlagen darf, eil ihm der Herr Pfarrer enn
doch verhört, abſolvirt und des Herrn zugelaſſen,
und ihm den vonm Katecheten verweigerten Firmungszette brevi
Mallu zwiſchen die Finger geſteckt, aus Motiven, die ni
herühren kann.



ene bereiniget wird jetzt das Nöthige Bezug auf
die Lehrer, die Kinder und die Eltern zu agen ſein

Was den erſten, den Lehrer nämlich betrifft ird eS be—
onder bei gegenwärtiger Sachlage vor allem nothwendig ſein,
daß der Geiſtliche u die Schule einreitet ſattelfeſt den Fuß Im

Bügel habend unerſchütterlich ſeinen Halt behaupte un ohne
den künſtlichen Faltenwurf angenommener Grandezza, die nich
imponirt die lluſion zerſtöre, der Schwarzrock ſei bei en
Schulweſen ehr ſupernumerär und mi Ingrimm als
ni abzuſchüttelndes bis zum Eintritt eſſerer Zeiten der
Emanzipation der Ule don der Ir zu tragen

„Sie werden dieſer Mißachtung ausgeſetzt ſein, vor allem
in den Schulen, welche nich der Gegenſtand irgend emner Ueber—
wachung geweſen und die ogar durch elne gewiſſe el von

Jahren Unter antireligiöſem Einfluſſe geſtanden Wir U  en
dieß mit Ihnen beſeufzt.C

Gegen dieſen Wurm, der ue rſtirbt u der Vo  Ule,
gäbe es reilich enn radikales ittel dte Einführung von Schul⸗
brüdern, oder anderer geiſtlicher Korporationen Da aber dieſes
jetzt mehr dem 12 ein desiderium leiben ird und Pfarrer
Wie Katechet zuma bei der Ueberzahl don Schulen, un ſonſt
zu ehr mn Anſpruch genommen nicht viel unmittelbar Iu den
Unterricht eingreifen onnen, ſo wir es ſo nothwendiger ſein,
bei eſetzung der ber und Unterlehrerſtellen allen ge  1
Einfluß eltend zU machen

Hier 10 ſich aber auch Wle viel auf die Perſönlichkeit
des Seelſorgers ankommt Wie wird er ſeinen Mann ſtellen
wollen, wie Impontren Qs auch durchweg nicht gänzlich ent⸗
behrlich iſt Wie ſeine hohe ur behaupten und eltend machen,
wenn der Hochwürdige ſelber puneto des lſſen iefſtem

ardina Donnet
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Breitengrade ein gar winziges Samojedenſubfjekt iſt Wie wird
nichter ſich ausnehmen wenn ſeine Pigmäenſchaf das auch

gigantiſch ho  ammig gewachſene Laienlehrperſonale —*.—  — Über
den Kopf kann, ohne ſich erſt auf die 3  n en
zu müſſen? Dann ird der Ute ni erſt Ur den Ppo V
ſorgen brauchen, da er den Schaden ſelbſtverſtändlich N auf
der an hat Aber ein ep des Iſſen und Kennens Wie

und ſoweit es em Prieſter Officio Uſteht ird * ihm nicht
werden wenn Er ni aus dem Kreiſe der Atecheſe

heraustri ſchon der Art, n welcher er die Unmündigen
mi der des Glaubens äzt dem Lehrer bemerkbar zu
machen Pte er, der Lehrer nämlich mn Allem auch n dem,
Er den Meiſterbrie erhalten, und ſich auch eiſter Unkt doch
oft an der Schwelle ſtehen geblieben ſei

Das Qre an ſich allerdings deprimiren und höchſtens
geeignet den Kleinkrämer zu veranlaſſen, entmuthigt bei ſeinem
Detailhandel eilben ſtehen leiben, vo er eben ſteht da
mal der zUum Karren geboren iſt bei er Anſtrengung nicht
auf's Roß kömmt, Alſo „ad quid perditio haece ſich mn nkoſten
verſetzen, die ſich ni rentiren. Ein ſolcher fataliſtiſcher Prädeſtina—
tionswahn Qre ſehr ata und wirkte Wile Mehlthau auf das Ein⸗
wirken des Seelſorgers auf den Geſammtunterricht Und nicht

ogar auf den Religionsunterricht.“ Welche glückliche
Ukun ahnen Wir don dem harmoniſchen gegenſeitigen Zu
ſammenwirken des rieſter und des Lehrers indem der

Prieſter die Kinder anzieht zUum eſuche der Schule, der
Elementarunterricht ſie vorbereite den guten Samen des Evan⸗—
geliums Iu ſich aufzunehmen während der Lehrer der Jugend
den Weg zur l und ſie die immung verſetzt
das Wort des rieſter als das Wort Jeſu Chriſti anzuhören ＋

Wie aber ird dieß geſchehen, der Lehrer vorbereitend
das Feld nur verdroſſen beſtellt im unmuthigen efühle ſeiner

Kardinal Donnet
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ni Aelwindenden Unzulänglichkeit, bei der trotz
Mühens doch ni Ordentliches herauskommen wird? aher
wir. * nicht genügen, dem Lehrer bloß ſeine Superiorität zu
zeigen, ondern es ird erfordert Ur die Lebensſtrömung beim
Katechiſiren und der Evangeliumserklärung, we der ateche
nie bei elite liegen aſſen, oder dem Lehrer überlaſſen
wird, anfeuernd, aneifernd und aufmunternd ſein, un
mit ſich fortreißend den Lehrer anzuſpornen durch ſelbſtthätige
Fortbildung die fühlbar gemachten Lücken im nothwendigen
Wiſſen auszufüllen, und die Höhe erreichen, die S.  für ihn zu
erreichen iſt, ohne in Wiſſensdünkel zu überſchnappen. Ute
Dienſte dieſem we können auch die Lehrerkonferenzen
leiſten, an welchen ſich die Seelſorger leitend, die Anſchauungen
berichtigend, ihnen die rechte ichtung gebend, anregend be—

theiligen nicht anſtehen ver  N, weiter ein zu ſeiner Zeit wie
abſichtslos hingeworfenes Wort, ein zart gegebener ink, freund—
iche der Ungelenkigkeit, bereitwillige Aushilfe mit
ttteln zur weitern Fortentwicklung.

Ueberhaupt wird der Seelſorger den Lehrer ſo beeinfluſſen,
und ihn entzünden, daß Er COII ſeines mte pflege und
die e wir bekanntli Under. Ja wunderbar wird der

Erfolg ſein des in übernatürlicher le erglühten Lehrers, die
Kinder für den Unterricht empfänglich zu machen, und ihn in dem
el zu ertheilen, daß EL den naturwüchſigſten Schößling geben
wird, die aubenswahrheiten darauf pfropfen, und der Edling
zu einem herrli grünenden Prachtbaum in den Himmel hinein
rwachſe

Um jedo ſo Großes zu erzielen, ird der Seelſorger vor

allem trachten müſſen, ur Klugheit den Lehrer mit ſeinem
die ganze des Mannes erfordernden Stande, Uund ſeinen
für die Geſellſchaft ſo einflußreichen Stand mit dem Lehrer zu
verſöhnen, was wohl ſeine Klippen hat, Über  * die hinwegzu—
kommen wahrlich kein Kinderſpiel iſt Denn unläugbar hat hie
und da das 1. mit welchem das Schulmeiſterthum Iu die
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Welt hineinleuchtet, ſeine klypſen, die zunächſt die Lehrer ver-
düſtern Uund froſtig machen, und in olge en dem Geiſtlichen
C8 rathſam erſcheinen laſſen, die Lehrer in reſpektvoller Entfernung
von ſich halten, un dagegen dieſe diſponiren, daß ſie den

AlleinGeiſtlichen ſich nich anſchließen, 10 denſelben ſcheuen.
gerade deswegen wird der eiſtliche, der nit dem Lehrer tn
der Schule an einem Joche zu iehen hat, bei ſeinem einzuhal—
tenden Benehmen dieſen ſeinen Antagoniſten gegenüber das Bei—
pie des Herrn ſich zu Gemüthe führen, der alle mit e auf⸗
nahm Uund durch te zu gewinnen ſuchte.

„Laſſen Sie ſich durchaus nich dbon dieſem Anſchein der
Kälte entmuthigen, die kann äufig nur anhalten hei der Ah⸗
weſenheit der Diskretion. Ihre Kundgebungen der Zuneigung
und Achtung werden el den fer an unterhält
den böſen illen, wenn man dur  heinen läßt, daß man glaubt,
er ſei vorhanden, Und den guten en, indem
ihn vorausſetzt. Verdoppeln Sie alſo die Aufmunterungen, ge⸗
ben Sie unbeſorgt Beweiſe Ihres Vertrauens; man wird ſich
angelegen ſein aſſen, Ihre Rathſchläge zu efolgen, wenn man

an ein Wohlwollen bemerken wird, welches ſich un einem
Punkte verläugnet und eine liebevolle Geduld, die nie abſtößt.?)

Der Seelſorger wird alſo ſich die Mühe nicht verdrießen
dielaſſen dürfen, den Eisbrecher zu machen Das wird,

nöthigen Vorbedingungen nicht fehlen, kein ſo Wunderwerk ein
Vor der Wärme muß 10 das Eis ſchmelzen, wie überhaupt
jeder Gegenſtand die Einwirkung des Feuers empfindet, der in
deſſen ähe kömmt; und wie wird von dem Prieſter des wahren
Gottes nicht Wärme ausſtrömen, der unberletzt im Feuerofen
der ari as ott n Hymnen reist? Freilich die Todten kann
auch das oOch auflodernde Feuer nicht durchwärmen, öchſtens
allenfalls auf dem Scheiterhaufen zu brennen. Nun mit
den Erſtorbenen, von welchen Urchau verſichert iſt, daß

10) ardina Donnet
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ſie ni ſcheintodt ind, nachdem alle Wiederbelebungsverſuche
ni gefruchtet haben, fort mit Schaden jeden Preis.
Tradere hujusmodi atanae In interitum carnis, ohne alle Nach⸗

*

und Rückſicht Die Schule iſt keine Domäne fur Belialsſöhne.
ielleicht, daß ein ſolcher tm Dienſte Unverbeſſerlicher ausgetrie—
ben, gewaltig ge von der ittern Lebensnoth, ſo eit

ſich beſſert, Ut spiritus Salvus Sit mn die Domini nostri. Ur die

Schule werde Unter jeder Bedingun gereiniget von einem
ſolchen der allen Götzen Weihrauch geſtreut. Bei den andern

egen, mit enen man vorläufig noch zugleich Im oche gehen
kann, fange man ami an, daß man ihnen ein Kiſſen Unter
das Joch ſchiebe, damit ſie zuer den ruU weniger empfinden,
allmählich Erleichterung verſpüren, und zuletzt gar ſich gehoben
fühlen, weil ſie zur Erkenntniß gekommen, daß ſie das och
Chriſti auf ſich genommen, welches ei und ſüß iſt

Somit wird der Seelſorger Priori nicht belieben jene
zugeknöpfte Reſerve, die auf dem Boden des voreingenommenen
Mißtrauens eht, und die von der andern eite als ißach⸗—
tung ausgelegt, jene grollende Verbiſſenheit erregt, we den
Antagonismus zwiſchen Geiſtlichen und Lehrern erzeug Daher
die Reibungen, Unter welchen der Unterricht uin der Ule wie
zwiſchen Hammer und Ambos liegen eidet, weil ſie dem Lehrer
ſeinen Stand verleiden, Uund ihn gegen die beru  reue Erfüllung
ſeiner Standespfli  en gleichgiltig machen. Der Lehrerſtand iſt
ſchon ohne dieſes ſich vielſeitig ein ehr undankbar lohnender,
daß etwa eberſtu vorhanden äre an ausgeſucht gutem Brenn⸗
ſtoff unterzufeuern, den fer brennend erhalten und zu
verhüten, daß Er nicht allmählich rkalte Oder, daß die An⸗
erkennung, die dem Volkslehrerſtande gezollt wird, ſich rentire, und
vermöge das Oel der Salbung vte aus dem Prophetenkrüglein
ohne ießend, ins Haus zu ſchaffen, d  4 Augen auf⸗
gehend machen, das Herz zu erweitern Und der Willens— und
Thatkraft jene energiſche Elaſtizität zu geben, die allenfalls
dem ru der Verhältniſſe momentan biegen läßt, aber
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nimmer, ſpröde geworden, ＋ kann eben auch nicht geſagt
werden Nimmt da der Herr ni nrehr bei dem leinen
Zachäus, der nuUur für fremde Rechnung wie angeſchmiedet Am

olltiſche ſitzt wO für ihn die Möglichkeit nimmer vorhanden iſt
Der fas und nefas reich zu verden, ſo dürfte eS eher ge
daß der leine Zachäus, der mit Gütern nicht beſchwert iſt,
leichtfüßig dem Herrn davon als vorläuft, auf den Sicco—
moru zu ſteigen, unl ihn Sind aber die Konſtella—
tionen ſo, daß von dem Volkslehrer billig verlangen
könnte, Er müſſe von ſich ſelber die on un ſich nden,
alle Thäler auszufüllen, alle erge abzutragen, was rumm iſt
zu ebnen, um em Herrn die Wege zu bereiten? Vielmehr wird
es mit dem Volkslehrer und um ſo beſtellt ſein, daß es
ein Wunder wäre, leſe ihm nich täglich ſo vieles Über  . die
eber, um ihn allgemach zum Sterben leberkrank zu machen. ehe
dann ihm und der Ule, wir ſich die Verhärtung von der
eRr auf das noch edlere Lebensorgan, das Herz, daß der
le vollſtändig verſto nicht einmal einen Spatenſtich machen
möchte, dem Herrn die Bahn zu bnen, Qami EL kommen, und
dem Heil widerfahre.

So mache denn, um ſolches eI don vorneherein zu ver⸗

hüten, der Geiſtliche den ionier Urch ſympathetiſche Kund—
gebungen. er zuvörderſt bei ihm, ELr ſie auch Ualler⸗
erſt hoffen berechtigt ſt, den Lehrer die ſo vieles erbe aus—

gleichende eilnahme Uund Anerkennung finden, und gehe don

Unten nach oben dvor, und ſuche den Creator Spiritus auf den

Lehrer herabzubringen.
ieß möge damit eginnen, daß der elſtliche bei ſeinem

orhaben das Gewicht der Wahrnehmung nicht unterſchätze,
wie das gute Laienvolk beim A  eten des Vaterunſers die
Stimme am lauteſten verden läßt, enn die Bitte ömmt:
„Unſer tägliches rod gib uns heute.“ Uebrigens kommt 10 ſo
oft der elſtliche en ſeinem eigenen ntereſſe auf den Spruch
zurück: Operarius mercede 8Suda dignus est Warum *
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ihm dann unangemeſſen erſcheinen, ad captandam benevolentiam,
auch die materiellen Intereſſen der Lehrer vertreten, und,
Er kann, ihnen ein Bene zuzuwenden? Dagegen wird freilich
dieß und jenes zu ſagen ſein, nur gewiß dieß nicht, daß Er ſich
damit in der Meinung des Lehrers enn dieſer mertt,
daß ſein geiſtlicher Vorſtand ihm das en gönnt, nur

ni als hinkender ote die Forderung einer egenleiſtung
nachkömmt. Die einzige Gegenleiſtung darf Nur die ſein, daß
der Lehrer die Ueberzeugung gewinne, der Geiſtliche ſehe nUur

4  90 ſo auf ihn, un der Grund alles Wohlwollens, welches
Er ihm trägt, iege darin, daß der Lehrer ein dvon der
2＋ hoch beachtetes Amt verſteht, da der elſtliche den wür⸗
igen Lehrer nicht anders denn als unentbehrliche Mithelfer
bei ſeiner Arbeit im Weinberge des Herrn ſchätzen
ann. QAm ird weiter ein mächtiger Vorſprung gewonnen
ſein, daß der Lehrer die Tragweite eines erufe fühle,
Uund 10 keine Mühe pare, daß er ſeinen Platz ausfülle, und
die fühlbaren Schwächen allmählich beſiege, die Stufe er⸗

klimmen: „Sl NORN 68 vOcatus, fac Ut voceris,“ vor ott
Uund der Welt ren zu kommen

In dieſer Region ird zweien an un Ute verderben—
den Dämonen der oden entz

Einerſeits wird der Lehrer aufhören „wie der Lohn ſo
die Tbeit, Taglöhnerarbeit zu verrichten, ſeinen Dienſt mecha⸗
niſch ohne Leid und ohne reu verſehend. Anderſeits wird tn
die gehörige Schranken zurückgedrängt jene anſpruchsvolle, nie

befriedigende, beſonders von der Gegenwar geheckte Sich⸗
wichtigmacherei der Lehrer, die ſich als Archimedespunkt anſieht
von dem aus die Welt bewegt wird, ein Sspiritus atanae Stimu-
lans, der eher angethan iſt. die Volksſchullehrer in das ager
des Adtkaltsmu zu treiben, als ſie vermögen, gottesfürch—
tige Menſchen durch den Unterricht bilden

Doch dieß alles iſt erſt der nfang vomn nde, aber doch
ſchon da don welchem elange .  für das Gedeihen des Geſammt⸗—



Unterrichte aus dem Stein au der Schule der Gottes⸗
funke der Frömmigkeit herausgeſchlagen wird! Und „Eece
quantus Juam magnam sSuvam incendit.“ 1119 Glimmt enn⸗

mal der Funke, ieg eS nUur aran ihn nicht wieder verglimmen
zu Aſſen, die hochauf lodernde Flamme anzufachen welcher
die Erzmaſſen ſchmelzen.

„Wenn ſo viele Seelen, die ſich aus dem Schlamme der
er herausgewunden ſtationär eiben bei der erſten Stufe
der Tugend kommt dieß nicht Aher, daß bei der geiſtigen Er⸗
ziehung der Menſch zU ſehr thätig iſt nuſtatt ott einwirken

laſſen?“ 1 —
Wenn der Prieſter, der den Lehrer beeinfluſſen wit  II, zu

dem we alles gethan hat ird Er den Lehrer doch nur bis
zur Schwelle geführt haben, vdon aus dieſer nicht weiter
kommen wird ſo er * erſäum einen Akt aus der feierlichen
Quſfe an ihm zu wiederholen Es kann eben ni Umgangen
werden, manchem Lehrer das Ohrläppchen berühren „Ephpheta
quod est Adaperire öffne dich den Ruf Gottes aus dem Innern
des Allerheiligſten des Tempels zu hören, Uund dann ih die
Zunge zu löſen, auf den Ruf zu gehorſamen, bereit erwiedern

Sprich Herr! dein Diener hör Mit ott ehrfurchts— und doch
vertrauungsvoll aus dem Innerſten des Gemüthe zu konverſiren
ſich ott in lefſter Demuth zu Füßen legen, daß er ihn auf
hebe un rage, Ahin zu bringen dieß wird der Kulminations⸗—
unkt ſein der Einwirkung des Geiſtlichen auf den Lehrer

Der Prieſter vergißt viellei zu ehr, daß das Ziel der
eelenleitung ſei die Seelen Ahin bringen ſich mit eſu
Ii  U unterreden, und daß nan wenig für gethan
ſo lange man ſie nicht gelehrt hat mit dem Leiter Par éxcellence
zu konverſiren 4

1450 Jak.
—0 LEmmanuel, le reméde tOous 1108 Iaux Dar M PAbbé

Martinet.
1—0 In
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icht eine 0 war den poſteln, we die ganze
acht gearbeitet ins Netz gegangen, welches ſie regelgerecht aus—

Den reichen Fiſchzug machten ſie erſt, als Petrusgeworfen
auf das Wort des Herrn die Fiſcherarbeit wieder aufgenommen
im e  en zu fiſchen was bei den chern, die U auf den

ang vortrefflich ſich verſtehen, eben nicht rau iſt Es iſt
einmal nun allein, der ſeine Diener das Fiſchen
ehren kann Was wird aber der Lehrer für eln Geſelle
ſein n der Fiſcherzunft, der auch Er ffilirt iſt, venn ihm nicht
der Leidfaden zur Methodik auf der Kirchenkanzel aufgeſchlagen
liegt?

denn nicht auch er der bei all dem daß ＋ Magiſter
iſt dennoch zur lernenden Kirche gehört, dem Geſetze:
„Der Glaube iſt aus dem Gehöre?“

Wa ſoll un dieſer vernehmen, amit Er vorerſt ergriffen,
gefangen und nachgezogen echtfärbig werde?

Aus allen Regiſtern, die der rediger zie ſoll ſein an

Muſik gewöhntes Ohr eines Kenners heraushören, daß die mit
der Salbung ungekünſtelter Natürlichkeit vorgetragene Predigt
ett entfernt en Sammelſurium ſein nach annektirend geplün⸗
erten Uſtern aus aller Herren Ländern, vielmehr von dem
erleu  eten Gottesmanne, ni Blatt ſondern dbon mem

tück Brett von dem Betſchemmel herabgeleſen, Tbetet orden

ſei, Bewußtſein und der Geſinnung eine Petrus der
zerknir nach dem reichen ſchzuge ſich dem Herrn zu

Füßen wir und au  ft Herr, gehe vdon miu Weg, denn ich
bin ein ſündiger enſ

eh doch der ſachkundige Säemann, der vor der perfiden
nachtſchwärmenden Bosheit des feindſeligen en  en er ehen
will überhaupt nie ans Leſen und Schreiben Ohne vorerſt dte

Lampe anzuzünden, mit der die klugen Jungfrauen dem Bräuti⸗—
gam entgegen egangen, ohne mit St Auguſtin 0 das toß

— Bei Dir 0 Schlör Geiſtesübungen nach der des
von Loyola

24*
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gebe zu verrichten; „Inspira In OPUsS sanctum, Ut e cogitem;
compelle, Ut faciam; suade, Ut diligam; confirma, Ut te

Wie iſt eS ihm erſt rechtteneam, custodi, 11E te perdam.“
ang un bange bor der Konzeption einer Predigt, in Hinblick
auf die immenſe erantwortlichkeit und menſchli

e Schwäche,
und wird er ſich nicht gedrungen fühlen bei einem erte, don

dem ſo viel abhängt,  L. —um Erleuchtung und Eingebung dbon en
demüthigſt flehen, gerade weil es oft Nacht um ihn her iſt
und trübe. Iſt, bei Chriſtum den Gekreuzigten und
nicht ſich predigen und zwar oft mit der unmenſchli ſchweren
Aufgabe, äus Steinen Abraham Kinder zu erwecken, etwa ein
tu Arbeit, zu der die auf allein geſtellte rA der

Menſchen-Weisheit und des Menſchenkenners ausreichte? Nein,
n nirgends, ſo wir hier, die im ausgefahrnen Gleiſe
laufende Routine am wenigſten das Zeug hat einen geſegneten
Erfolg 3 erzielen, gerade der praktiſcheſte Seelſorger, der von

dem Bewu  ein der Wichtigkeit ſeiner Aufgabe durchdrungen
iſt meiſten ſeine Unzulänglichkeit lebhaft fühlen. „Cum
Clamore valido et lacrymis offerens“ ) ird der re Seel—⸗
ſorger, ehe Er die eder anſetzt, erſt nach der Chriſti
verlangen, und Mur auf das Wort hriſti, inter Garantie des
brennenden Herzens, das erweitert ſich fühlt: „Exauditus Pro
SUa reverentia, wird eEr OpPportune, importune;, das Netz aus⸗
werfen und viele n8 Netz retben, Unter denen doch nicht
nothwendig Uſt der Lehrer der ſchlechteſte ſein muß, Aum wieder
ns Waſſer zurückgeworfen zu werden. Vielmehr wird auch er

wie mit Zangen gepackt ſi ni loswinden können,
Er wird durchdrungen ſein vbon der Nothwendigkeit, bei allem ſeinen
hun, Pie das vor ugen habende Muſterbild, welches unverkenn—
bar in der 1 des Gebetes aus dem Felſen Ströme leben—
igen Waſſers herausgeſchlagen hat, ſich vor allem ins Benehmen
zu mit dem allerhöchſten eiſter, von dem alle lernen

) Hehbr. 5,
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V

müſſen Dieſ en in ſeine Nähe herabzuziehen, die nnigſte Ver—
einigung mit ihm dem Kinderfreunde Der eminentiam en
wird dem Jugendlehrer Lebensbedürfniß werden Auf dieſen,
der vor und nach der Schule den Kindern die offiziellen u
gebete herſagen wird der Eliasmantel des Gebetes herab—
allen, daß aus dem Ackerknecht Eliſäus der wahre Hungerleider
nach der Gerechtigkeit ſich entpuppe. Wird eS 10 die erſte Wirkung
des Urch die Kuppel eingefallenen Oberlichtes geweſen ſein, daß
* da oben auf dem bore in dem ganzen ret die rge
herum glänzend licht geworden darüber: warum denn der Lehrer in
der Schule ſo oft hören und ſo oft vorſagen müſſe „Sechstens,
daß die Gnade Gottes zUr Seligkeit nothwendig iſt und daß
der en ohne die na nichts verdienſtliches zum ewigen
eben wirken könne?“ Als wäre es nämlich  2 eigenhändig dbon

dem Finger des Herrn mit Flammenzügen geſchrieben worden, wird
eS in die Augen leu  en der Lehrer hat jenen Lebensſatz

ſo oft 3u hören, un oft andern zu hören 3u geben,
ami eL ihn ſich ſelber unauslöſchlich tief ins Herz einpräge aufs
Nimmervergeſſen, und ſein Leben darnach normire, die Gnade
unabläßlich auf den egen ſuchen, auf welchen allein ſie 3U
finden iſt Aus dem Bewußtſein der und Gnadebedürf—⸗
tigkeit wird er ſi mit dem eten vertraut machen; 10 noch
mehr; eS wird auch en die Phariſäerascetik, vermöge welcher
ſo mancher, der ſo viele Unſchuldige ſo oft zum Tiſche des Herrn
geleitet und die Seelenfreude Uund das Verlangen der Kleinen
nach dem Himmelsbrode ſich ſelbſt von dieſem himmliſchen

ferne 0 und ein mehreres Über die einmalige Oſter⸗—
Kommunion im für Luxus rklärt

Wie ein Alp wird eS aufs Herz drücken: was ſoll
* mir nutzen ohne ott für ott zu arbeiten, und wie ein
inde Roß in der Tretmühle rund herum gehen? Nein,
dbon nun wird man un den Lehrerkreiſen nicht eben können,
ohne jeden Tag mehrmals ott aus der Fälle des Herzens
ein Wort Im Vertrauen geſagt haben, eil es einen bedünken
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würde: jeder Schweißtropfen, der in der Schule nur für die
Schule vergoſſen worden, ſei weiter ni als Düngungsmittel
2*  für Dornen un Diſteln, unter welchen der ſchönſte aufgegan⸗

Same rſtickt, vpvenn die u  a nicht dem Schutz Uund
Schirm Gottes dringend empfohlen wird.

Was jetzt noch weiter? in allem mit einem Orte
„Verba movent, exempla trahunt.“ Lehre und Vorgang werden
Ue der Theil des 9 Samens ſein, der zwi  en die Dornen
fällt

Wo die Leuchte mit intenſivem brennt, wird der
ganze Raum erhellt, wohin ſie ihren Glanz au  rah n
lumen de umine wird auch der Lehrer an einem rte m Feuer
ſtehen, daß Alle ſeine guten erke ſehen und den ater Im
mme preiſen. Da wird, auch nich patentirt, die
Muſterſchule blühen en zAum Zeugniß, daß, wenn Onſt die
Vo  hule noch viel zu wünſchen übrig läßt, dieß weniger vom

Mangel an weltlicher Geſchicklichkeit als vom Mangel chriſt—
lichem inne herrührt, der den ganzen Unterricht durchſäuern ſoll

Selbſtverſtändlich, daß nUur ein ſolcher zUm klaſſiſchen
Gottes-Ebenbilde geformter chriſtlicher entor getaufter elemache
der Volksſchule das „humiliate capita“ er  e den Kopf gar
Ni hoch trägt, und ni weiß von jenem lächerlichen igen⸗
Unkel genialer, thurmhoch gebildeter Weltmeiſter vbvon ſeinen
Kollegen die auf durchgetretenen Sohlen Diſterwegs düſtere
Wege aufen Die rauchen ihn. Denn wie leſe ſich onſt
ſind, daß ſie aus eigenem Vermögen eigenhändig ſich ihre
Monumente we die zu ihren Größen nie hinaufragende
Gegenwart den Gro  haten, deren ſie ſich berühmen können
Undankhar nicht zugeſtehen will, ſo wverden ſie doch giftig, wenn

ihre Oloſſale dünkelhafte Eitelkeit nUur mit einem orte verletzt
vorden, und * ſchaut ihnen, den tn ſich Uund ſi überreichen
der blaſſe hungrige ſich verzehrende eid bei den hohlen
Augen heraus, enn einem andern auch hre und oOhn
Theil wird
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Allein bei allem eh dem, der Pauper M spiritu das

Schulſzepter Uhr der Sinn doch Über alles hoch welcher viel

angeſtrengt, dienſteifrigſt, mit wahrer Knechtestreue, die das

geringſte nicht verkommen I Gottes ohn ſeine Arbeit
Ut, alles andere nur als Zugabe betrachtend Auf leſe Höhe
gehoben kann es nicht anders ſein, mu das Selbſtgefühl,
aber das einzig berechtigte, mächtig  E durchſchlagen; denn gerade
die ungeheuchelt demüthige Nichtbeachtung ſeiner ſelbſt, hat ihr
Hochgefühl, velche ſie bis zUm Himmel rhebt „Gaudete n

Domino semper, Iterum dico gaudete! Auf den Flügeln eines

ſolchen Freudenhochgefühls etragen, iſt es doch eine Unmöglich—
keit im taube zu kriechen. Allerdings ſteht dabei unmittelbar
und nicht ohne tiefen Grund: „Modestia vestra nota Sit O0mnibus

hominibus,“ vte auch die Gottſeligkeit Mur mit der Beſcheiden—
heit gehen kann Aber das iſt 10 eben gemeint, daß der unter

das Kreuz geſtellte Lehrer in der Volksſchule ſich e  etde
„Gratia autem Dei 80 1d, quod sum‚,“ 46 ſich 3u fühlen als einen

ni zu verwerfenden Bauſtein in der die Welt umfaſſenden
Kirchenökonomie, der aber nach Gottes ebo un Vorſchrift
mit vielem Mühen, welches das endlich ſich für fertig halten
Über ſich ſelber behauen müſſe, ami ELR gehörig

ſeinem Platz tn den Bau eingefügt werden könne. So
kann, ſo darf, ſo ſoll ſi der Vo  ehrer fühlen lernen ur
prieſterlichen Einfluß. Er ſoll ſich nUur fühlen, daß auch ELr

N Berufener iſt Qami eLr ſeinem Berufe lebe, ein en
der eines Uuten illens iſt auf Erden und den Frieden genießt,
ruhend uim Schatten ſeines Feigenbaume und Weinſtockes, mit
an den er aller guten Aben, erkennend, daß auch
Er einer iſt, der die Kleinen auſne

en den Herrn aufnimmt,
und don Ihm den Lohn eines Mühens erhalten ird
als unendlich reiche Entſchädigung für das, was ihm das
eben bitter machen kann, und gar oft thatſächlich das Leben

6 Kor 15, 10
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bitter mach „Euge bone n modieo fidelis intra in gau—
dium Domini tul 0

Und ſchließlich das Facit dbon allem dem?
Der elſtliche der bei dem Lehrperſonale ſeiner Kirchen—

gemeinde einen ſolchen mit dem ele der Salbung geweihten
Bauſtein hat, der iſt bdor ott ein großer Prieſter, der den
dürren Aaronsſtab wieder zum Grünen ebracht, daß ſelbem
der Geſammtunterricht in üppigſter Blüthenpracht ſich entfalte
den reichſten Früchteſegen .  für Erde und Himmel verſprechend,
und mit Gott, der das edeihen geben wird, auch bringend.

Jeht haben wir ins Zentrum einzudringen, vor dem Audi—
torium, den Kindern, ſtehend

ter ird es zunächſt darauf ankommen, ein Unter den
Kindern verbreitetes Vorurtheil zerſtreuen, ＋ ſei Schulgehen,
ordentlich und Stillſitzen, Ufmerken und Lernen ein mühſeliges
Geſchäft, und das ſei die eitliche Befreiung Ur Schul⸗
ſchwänzen während  2 der Zeit der Schulpflichtigkeit, die heiß
erſehnte Emanzipation aus dem den Athem verlegenden Schul
ſtaub und der intritt der chyliaſtiſchen Zeit des der Schule
Entwachſenſeins. Dieſe falſche Anſicht muß den Kindern vor allem
genommen werden; VIA rationis et praecepti, mit ernunft⸗
gründen, die Nothwendigkeit des Schulbeſuches zu demonſtriren
amm inbeziehung des kantiſchen und kantigen kategoriſchen
Imperativs nämlich mit dem Hinweis auf die Schuldigkeit, dem
Gebote nachzukommen, welches geiſtliche und we Obrigkeit
en ausgehen Aſſen, daß die Schule dbon den Kindern bis
zu einem gewiſſen eL ununterbrochen und täglich, ausgenom⸗
men die Feſt⸗ und Ferialtage, frequentiren ſei, ird hier
blutwenig auszurichten ſein

iel omm hier auf die Subjektivität des Seelſorgers
Hat er die Gnadengabe, eine Persona gr. hei den Kindern

zu ſein, ſo hat er auch alles gewonnen.
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Dieß le einem Gemeinplatze ehr ähnlich; weil *

verſtändlich iſt Aber gerade weil e8 ſo iſt, iſt eS erſt recht
ein Arkanum, Über welches nicht jeder verfügen hat Da⸗
don gibt der Umſtand den ſchlagendſten Beweis, daß ſo
viele in den Fehler allen, den Kindern ſich angenehm machen
zu wollen ungefähr n der eiſe, in welcher die Volksmänner
hei den Erwachſenen ſich populär zu machen ſuchen

Mit Kurzweiligkeit und Späßemachen, mit nachſichtigem
Ur die Finger Sehen bei allen ihrem Muthwillen und Un⸗:
arten, die Kinder 3  für ſich gewinnen wollen, iſt der verkehrteſte
Weg ilt hier ſchon dem Lehrer, um ſo mehr den indern

gegenüber. „Wolle ott nicht, daß wir Sie dahin rächten, eine

ellung anzunehmen, die unverträglich iſt mit der Würde re
Charakters“. 170 Der Herr hat mit den Kleinen, die er ſich
kommen ließ, nicht geſpielt, ſondern ihnen die Hände aufgelegt.
icht weil eS Uſtig enn der Herr Pfarrer oder der ater
n die Schule kömmt, noch, was ſich von ſelber verſteht, eil eS

eine Seltenheit iſt, muß ihr Erſcheinen *0  für die Kinder ein Er⸗
eigniß ſein, ondern eil eS freudig iſt, oft ſie kommen. Der
heitere ru und die ernſte Heiterkeit als glanz des Gaudete
In Domino, die Flamme des Lebens, welches uin allen ſeinen
Adern Ulſirt, muß chon heim Eintritte des Geiſtlichen ſeinen
Schein un die Ule hineinwerfen, und das Lebensvolle OdDer⸗

reitet auch Leben her, und Leben iſt Freudigkeit. Von
dem bglanze ſeines mganges mit ott rahlte das Geſicht
des Gottesmannes Oſe einen ſolchen Wiederſchein aus, daß
eLr eine ecke Über  V nehmen mu

Von dem frei offenen Antlitze des ſeiner Würde ſich be⸗
wußten und mit ott auf das innigſte geeinigten rieſter wird
ein Lebensfunke ausſprühen, der un die Herzen der Kleinen
allend ſie eſeklen wird, dem geiſtlichen Q0  L, der ſie die Wege
des Heiles Uhr reudig entgegen chlagen Jetzt iſt der Himmel

—70 ardina Donnet,



offen Und aus dem geöffneten Himmel deigt der Geiſt nieder,
en ſich uin die V  für jeden indru empfänglichen weichen Herzen
der Kleinen, und * ing ihnen in die ren den hört; was aus
dem Uunde dieſes Dieners Gottes geht, hat Er nicht von Fleiſch
und Blut, ſondern euer Qater Im Himmel hat ＋ ihm geoffen⸗
bart Wie wird dieß ſie eſſeln un ihre Aufmerkſamkeit ſpannen,
ſeiner ede zu höorchen! Damit ſt für andere der Weg
geebnet. Denn iſt der Boden ſo geklärt, dann ird es gar
keinen Aufwand dbon oratoriſchen Demonſtrationen bedürfen, haar⸗
ar zu beweiſen, E Bonſens anathemaſirte Häreſie
* ſei meinen U wollen, der geiſtliche Führer un der Lehrer
der rakten Wiſſenſchaften ſeien zwei Sterne zweier verſchiedener
abgeſonderter Syſteme Gegentheile die Kinder werden ＋.
auf dem Boden finden, wie verderblit der rrthum ſei, der
ſich jene Heterodorie hängt, daß alles was außer der Re⸗
ligion vorſchriftsmäßig gelehrt wird, dbon den Schülern nur

zu ernen ſei, damit doch die Zeit ausgefüllt werde, da Müßiggang
aller er Anfang, ſomit auch die Schulſtunden nicht vertrö—
delt werden dürfen; übrigens werde das ganze eug fürs Ver.
geſſen elernt, 0  er es glei klügſten ſei dbon vorneherein
gar nichts 3u lernen, wobei man en gar ni zu
vergeſſen hraucht

Uebrigens iſt 10 n Priori bei den Kindern inſofern
der ahn abgeſchnitten, der Lehrer ſei n der Schule das fünfte  74
Rad agen, iſt vielmehr das wechſelſeitige Ein⸗ und Zu
ſammengreifen des Geiſtlichen und Lehrers den Kindern dadurch
dor die ugen gelegt, daß der Letztere mit ihnen fleißig wieder—
holt, was der etlſtliche vorgetragen, und ſich ſo viel als möglich
an den Vortrag des Katecheten genau Davon kann dieſer den
Ausgangspunkt nehmen, und e8 ird dieß weniger ohne
wohlthätigen Einfluß auf die Empfänglichkeit der Kinder V  für den
Geſammtunterricht leiben, als * den Lehrer mit einem heſon⸗
eren Nimbus imgibt, enn der Kindern begreiflich gemacht
wird, daß des rieſter Diakonus der Lehrer ſei, der den Armen
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Kleider und en austheilt, amt ſie gut erwärmt und gut
genährt zUr V gehen önnen Uund nicht auf dem Wege EL

liegen. Dieſer Nimbus wird, abſonderlich, der Geiſtliche,
nicht beſorgend ſich aAmi etw vergeben, offen vor den
Kindern eS ausſpricht, wite unentbehrlich ihm die Mitwirkung des

Lehrers ſei, kein blauer un kein eite Phantom ſein.
Weiß doch alle Welt, daß der Katechismu den Katechu—

enen nicht zugeworfen werden darf, wie die Bibelkolporteurs
die Bibel als Dreingabe zu den andern Wagren den Chineſen
zuwerfen. Das Prinzip der freien Forſchung wenden ſelbſt die
über dem Aſſer, die doch n in der Freiheit 8108 machen,
ni auch auf den Katechismus an. Den Sspiritus familiaris, der
em eſer alles erklärt, hannen jene V ihrer wunderbaren Kon⸗
equenz in die hinein; dort kann er ſein Weſen treiben

Der Katechismus u 8 einmal nich aInders, der bleibt
hüben und drüben zu poſitiv, ſich das Utodidaktenthum ſo
nahe kommen zu laſſen, daß eS ohne alle fremde eihilfe mit
vollem Verſtändniß alles heraus eſen könnte, vas zur Seligkeit
nothwendig iſt; der beſteht eben darauf, ohne nur haarbreit
zu weichen: der Glaube iſt aus dem Gehöre, als argumentum
ad hominem, a8 die Kirche Chriſti ſi uin die lehrende und
lernende heilt

ieß hindert reilich nicht, daß der Uund jener Praktikus
auf das Memoriren alles ebend, dafürhält: die Kinder
haben ohne weiters nUur den Katechismus ad verbum auswendig
zu ernen. Dieſe meinen eben, das Eingebüffelte ſei der 5  ur
Frühlingszeit tn den en elegte Same, den erſt der Som⸗
mer zUr eife bringen müſſe, das Verſtändniß der Glaubens—
ehren gehe doch hei allem Ufwan vdon Erklärung Über das

Begriffsvermögen der Kinder
Der in den Boden elegte Same Vollkommen einver—

ſtanden. Aber was 5„  für einer? Einer, wie der tin den Mumien—
gräbern gefundene eizen, der da Jahrhunderte lang neben
den Leichen gelegen ohne zu keinem. Nun, nehen der Trocken⸗
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heit ieg oft noch nicht aufgegangen, das klaſſiſch errliche
Saatkorn „Qui 1doneos 108 feeit ministros nOvVI testamenti unOn

ittera Sed Sspiritu; ittera enim oceidit, spiritus autem Vivifieat.“ 9—0
Wie hoffnungsvoll dergleichen Schnitter ſich in Chriſto

rühmen dürfen: Iea messis Stat in gramine, davon ekommt
man ſchon einen Vorge  mack, die theilnahmsloſen
eſi

er der Kinder ca enn ſie das hineingewürgte
Leſeſtück n einem Tone dbon ſich geben. Was kann es wider—
ichere geben? Den Schaden emerkt aber erſt recht, wenn
das junge olE einmal flügge geworden, herangewachſen iſt „Wie
hats dir e in der Predigt gefallen?“ „Recht ſchön“

„Wovon hat er gepredigt?“ „Kanns nicht agen, hab
mir ni ermerken önnen.“ Aber das 10 Plus Ultra ſind

die man beim Brauteramen be⸗allerle die Antworten,
mmt, oder eſſer, ni hekömmt  L Hätte man da nicht ein
in ehen, ware es weit gefehlt. Supplet angustia, die die Aerm—
ſten ausgeſtanden. Wärs nicht don dieſem und jenem,
daß ſie durchgelaſſen, von Wegen ihrer gründlichen Durch—
ildung In dem, was zu wiſſen otthut, kamen die Uten all
ihr Lebtag nimmer in das Ehejoch hinein.

ieß ſind die Früchte von dem mechaniſchen Einkeulen.
Amit ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß nich auswen—

dig gelern werden ſoll; gemeint iſt daß dem Gedächtniſſe
nichts anvertraut werden darf, was ni erklärt, oder en
Sinn nicht vorher erläutert worden iſt Das Gedächtniß, ſich
die untergeordnete Facultas, iſt nur das Reſervoir, aber n
der Inhalt., der ruht in der Intelligenz. Dieß gilt vornehmli
don dem eligionsunterrichte, der Diamantagraffe, die den
Wiſſensmantel Über die ruſt zuſammenhält, daß das Herz
arunter Qarm hat, und der Kopf darüber klar bleibt

Deshalb wird gefragt werden müſſen, iſt wohl die An⸗
forderung: „Parati Semper 20 Satisfactionem Oomni poscenti VOS

15) Kor 5,
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rationem de Ed, quae in vobis est, spe nur die gerichtet, die
auf der cathedra Christi ſitzen?) Wie ſoll aber andern Aufſchluß
gegeben werden Üüber das, was einem ſelber verſchloſſen, nklar
iſt? Oomi 8 von allem nfang an beſonders Über die

einzig wichtigen Lebensfragen arhei verbreiten, aufklären durch
Erklären. „Man wird nimmer vermögen das Herz bilden,
ohne ugleich den Verſtand entwickeln; man wird nimmer
vermögen, dem Gewiſſen des Menſchen die Vorſchriften ſeines
Verhaltens einzuprägen, ohne ihn verſtändigen Über die

Grundſätze, welche ſeine andlungen beſtimmen, ohne ſeine
Einſicht erhellen, den ret ſeiner Ideen zU erweitern.“ 20

Was ein rechter aken werden ſoll, muß ſich bald krüm⸗
mern, insbeſondere einer, der viel tragen en wird.

Bei der des zu wiſſen Nöthigen ird eS einen
Ufſchub erleiden, den kleinen Bürger der Civitas Dei in alles ein⸗
zuführen, was Er einſt braucht, enn er 8uUl juris geworden iſt
Aber da entſteht die Beſorgniß, wird der kleine Himmelsbürger
bei der Unmaſſe deſſen, was er braucht, qIm 0  zu verſtehen,
was im Katechismu ſteht, ſich nicht die Augen reiben und einen
horror bekommen dbvor dem Katechismus, um deſſentwillen Er

ſich ſo viel merken ſoll? Darum handelt eS ſich 10 eben im
Ganzen, arin beſteht eben die Meiſterſchaft des Volkserziehers,
daß er den Impuls gebe, daß das den Kleinen Beigebrachte ihnen
ein Sporn Ide fortſchreitend zu perzipiren, was ihnen 3u
wiſſen 10

man den Kindern etwa noch ſo einſchmeichelnd
agen Lernen iſt eine Freude, ſo werden dieſelben doch nich
davon überzeugt, auch ann nicht, * ihnen der atechet

ſagt; aber „was können, das iſt eine Freude,“ dieß iſt
ein anderes Korn. Für die Luſt des Geſcheidterſeins iſt auch
der einſte na empfänglich, und leſe empfindet Er, wenn

V Petr. 3,
2 — Ardina Donnet g. a.
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ihn der Lehrſatz nach der Erklärung verſtändig anſchaut den
er dbor der Erklärung rem Wwie ein höhmiſches orf angeglotzt
Die ihm gewordene arhei iſt die entdeckte edle Metallader, mn

welcher ſelber der Reiz ieg ihr weiter nachzugehen, und den
Fund ganz auszubeuten Die Kinder ſind in der ege nUur

(u⸗ nich wißbegierig Die ißbegierde muß In ihnen erſt
erregt verden Der Pfe fällt nicht eit vom Baume Die
Vorauslage, die beſtimmt iſt einen auf der Hand liegenden Ge—
winn zu erzielen, oder für Meliorirung ſeiner Wirthſchaft
will dem Bauer Urchweg nicht zu Gemüthe gehen Iſt ELr aber

dazu gedrängt worden, und imper ihm der wider Willen Er⸗

zielte orthei Sacke, dann hat Er enne kannibaliſche Freude,
Aund hazardirt ogar noch was um ein mehreres; Wie die en
ſo die Jungen.

u gerade dieſes ſchlägt die Erklärung des dem
en  en wiſſen nöthigſten enn, daß die Kinder bei der

die ihnen gereicht wird, unne werden, was CS braucht
bis der un der Kinder mit halbweg Bewußtſein das Lob
Gottes verkündiget ieg eS ihnen 10 chon bdor den Füßen, und
au ſich darauf alles auf was ſie noch weiter I  e für
den Hausgebrauch des Lebens bedürfen  V.

Soj le alle andern ſo iſt auch die Mühe des Lernens
olge der Erbſünde Urch den Sündenfall iſt der Verſtand

des en  en berduntke worden; und darin eH * daß
ſie ſo viele Stockwerke hinaufführt Uund ihnen ſo viele Fenſter
aufmacht amit ſie Ur die Under auf der rde und HNN

Himmel die Geheimniſſe Ink Himmel Einſicht bekommen
Wer kann helfen daß Adam und Eva ungehorſam in den Ver⸗

botenen ſüßen Pfe gebiſſen un ſie afur nun den ſauern
pfe beißen und lernen müſſen? So ergeben ſie ſich arein

Uebrigens iſt 10 der Lehrer V * die Leiter halten, zUur
Nachhilfe für die Furchtſamen, und zUm chutze für dte zu
Ra chen daß ſie ſich nich überſtürzen Vieles was der Katechet
ün die Erklärung hineinzieh ſetzt Er als ekannt voraus weil
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＋ te Kinder ereits gehört und anderes wieder, was dem Lehrer
ſelber neu War von dem, was der Religionslehrer zUr Klärung
der Begriffe ntwickelt, hat jener Eirt, daß dieſer weiter darauf
fortbauen kann Wenn nun der Katechet bei einem zeitgemäß
geſpendeten Orte des die Schüler, womit CT Übri—
gen nich zu freigebig ſein wird, *. dem Lehrer abſonderlich
in warmen orten verdankt, daß CR Urſache habe mit den
Fortſchritten der Kinder zufrieden V ſein, ſo wird adurch das
Anſehen des Lehrers bei den Schülern erhöht, leſe disponirt
ni Boden allen laſſen von dem, vas der Lehrer
nen vorgetragen, und um Schüler und Lehrer ein and ge⸗
ſchlungen, welches nicht wie ein drückender Knoten, ſondern Vte
eine lebliche Schleife der Zuthunlichkeit Cl feſter verknüpft,
was zum Erfolge des Unterrichtes ungemein beiträgt:

„Zeigen Sie ſich nicht als Tadler egierig, rſachen der
Zurechtweiſung zu nden; zeigen Sie ſich als einen Freund,
der ommt, Rath und beſonders Aufmunterung bringen
Suchen Sie alles herauszufinden, was gut iſt; ergreifen Sie
die Gelegenheit ein Wort des an Schüler und Lehrer zu
richten. Das Lob erregt Nacheiferung; eS iſt ein Lohn für den
Lehrer, welchem es hekundet, daß ſeine Anſtrengungen nicht
unfruchtbar geweſen; * entſchädigt viel .  für die Mühe und
macht ſeine Arbeit leichter, indem * ſeinen Einfluß und ſeine
Wirkung erhöht.“ 859

eiter berühren ſich die Extreme auch en der Vo  hule
Wenn früher hie und da der ſchädliche Wahn herrſchte,

die Unteren en en Unwiſſenheit zu halten, was nie im
Eel der ir  e lag, we dbon jeher den rechten Unterricht
begünſtigte und beförderte, ſo meint dagegen jetzt nicht
genug en die Kinder hineinſtopfen 3u können. Daher auch das
Geſchrei nach konfeſſionsloſen Schulen, damit den Realien
nur kein Augendli werde Wer die Theologie, wie

95 Kardinal onne
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der preußiſche König Friedri die Philoſophie zu ſeinem
Privat⸗Vergnügen betreiben will,“) A  möge es ungehindert zu
Hau thun, enn EL dazu die Muße findet. Wie ehr durch
ſolches omnibus aliquid, 010 nihil der Oberflächlichkeit,
Flüchtigkeit, Seichtigkeit un dünkelhafter, begriffsverwirrender
Vielwiſſerei — und Thor geöffnet wird, läßt ſich die Philo
mancher Schulräthe àA la Knie's 23) nichts träumen, weil ſie ſelber

Traum und Schaum iſt; und es iſt auch hier wieder In
medio virtus.

egen die Zeitſtrömung, die einmal multa verlangt, wird
der Seelenhirte nicht ſchwimmen können. Aber zu reaktioniren
und auf das multum der en feſt beſtehen, wird Er ſich
auch nich abſchrecken laſſen Darum wird Er ſich nich genügen
laſſen, daß die Schüler den Sinn m ganzen von dem

erfaſſen, was in der Ule gelehrt wird, das würde noch
immer ein Halbdunkel, nach Umſtänden ein graues Dämmern
ſein. Nein, ſtreng anhalten wird er ſie, nichts lückenhaft
aſſen, kein Wort prechen, kein Ding nennen, ohne ſich
darum bekümmern, daß ſi auch wiſſen den rechten Begriff
damit zu verbinden. Denn ein Wort uen alſcher Bedeutung
genommen fann den Sinn des alteriren, eln ausgefallener
Satz das Verſtändniß der ganzen ede ſtören, und ſo einer
das ganze en trübenden Irrung führen. So wird der Gründ⸗
lichkeit, die Überall nach Maßgabe der Umſtände und Verhält—
niſſe zUr Feſtigung des Charakters ſo nützlich eine Hütte gebaut,
der verſchwommenen Oberflächlichkeit, dem Leichtſinn Und der
unverläßlichen wie ein ſchwankes ohr El hrechenden Un⸗
ſelbſtſtändigkeit ein Riegel vorge  oben. Noch mehr, * wird
der unausſtehlich eckelhaften Suffiſance, die hon vollgeſättigt
iſt vdon dem tn der Ule Aufgeklaubten, vorgebaut, und das

Verlangen, den bei allem doch geringen Vorrath des V der

2.0 Hn ch⸗politiſche Blätter, 55, 11, 872
Schulreformation in
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Ule erworbenen Wiſſens nach Thunlichkeit z vermehren,
genährt.

Vor dem Tabernakel, in welchem das Allerheiligſte auf⸗
bewahrt wird, rennt das ewige icht, ſo iſt auch der Glaube
ni gut geborgen in der Finſterniß graſſer Unwiſſenheit.
mehr Lichter, deſto feierlicher, die Majeſtät Gottes ehrender iſt
der Gottesdienſt. Je mehr gründliches Wiſſen In den Kopf
hineinleuchtet, deſto intenſiver der Glaube im Herzen er den
ganzen erth des Schatzes zu ennen, entweder nicht die
Fähigkeit, oder ni die Gelegenheit oder nicht Fleiß und illen
gehabt, ird ihn auch nich ſorgfältig bewahren, oder gar gegen
Räuber und te mit Lebensgefahr vertheidigen. Und
Scio, CUI redidi pricht wahrlich dem Idiotismus das Wort
ni ieß ſoll den Schülern ans erz gelegt werden, Uund iſt
übrigens beſonders bei der Erklärung des Evangeliums den
Sonnabenden Gelegenheit genug geboten, ſie darauf zu führen,
Über 2 Unmaſſe vdvon Stufen aus der Außenwelt zuſammen
getragen zu ſteigen habe, um in die Tiefe des ortes
Gottes zu dringen, Uund vie das übernatürliche Erkennen durch
das natürliche Wiſſen gefördert und erhöht wird, N  ade
deſſen daß der Katechismus vollkommen ime iſt zu Unter—
weiſen: der Glaube eines katholiſchen Chri en iſt ein Über—
natürliches Licht, eine abe Gottes, eine von Ott eingegoſſene
Tugend Bekennet 10 auch der Apoſtel un läugnet ni wie
Urch das Sichtbare zur Erkenntniß des Unſichtbaren aufgeſtie—
gen erden könne. „Was vdon ott erkannt verden kann, leg
ihnen Lor den Augen; ott hat es ihnen QAr hingelegt.
Denn das Unſichtbare von ihm, ſeine ewige Macht un Weis
gei zeig ſich eutli jedem eſchöpfe der Welt, das ELr

hervorgebracht, ſo daß keine Entſchuldigung haben kann.““)
Sie wurden reilich unſinnig Uund es wurbde ihr verfinſtertes Herz
— orheit; aber eil ſie ſich dünkelhaft, als Weiſe

— Röm 1. 19 und 20
25
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prieſen, als die on ausgelernt hätten, da ſie kaum erſt
angefangen. Sie thaten eben ni wie die demüthigen Kinder
Un vor jedem Schulanfange, mag die Stundenordnung was
immer für Gegenſtände vorſchreiben, nämlich eten Komm hei—
iger Geiſt und mache uns geſchi

„ was tüchtiges lernen;
alles und egliche iſt ienlich, deine Ute  V erkennen, daß Wwir
nich aufwachſen unwiſſend wie die Heiden, die Gott nicht ehrten
und ihm nicht ankten, weil ſie Ungeſchickt auf halbem Wege
ſtehen geblieben, und vorwärts rückwärts  V  L. kamen. Soj
vorgegangen bekommt der Geſammtunterricht die eihe, die
ihm den erth ertheilt, Aum den ſich zu mühen 8 der Müh
ohn

ndeſſen darf nicht völlig übergangen werden, daß die
doch keiner Gelehrten⸗Schule 5 potenziren ſei, Qdvon

kann keine ede ſein, ſo wenig wie von eigentlicher Wiſſen⸗
ſchaft; nur um das nöthige iſſen ande Allein den
lick nur auf den Dorfkirchthurm beſchränken und gar nicht
weiter darüber hinausſehen, wird auch nicht gut ſein, weil es
inter den Kindern welche geben kann, deren Geiſt Über  „ jenen
Horizont hinausdrängen wird, den ihre Geburt um ſie gezogen,
auf welche auch ehr Bedacht genommen werden muß. Denn
jede Kind, auch das, welches uin der Dorfſchule die Bank wetzt,
iſt ein verſiegeltes Buch Was ird wohl aus dieſem Inde
werden? frägt bei jedem Die ntwor aber muß das Echo
chuldig elben, eil die apodiktiſche ntwor ni einmal die
Über ihre Kinder im Voraus diſponirenden Eltern geben können.

Es ſteht eben keinem Kinde auf der Stirne geſchrieben,
we Lebensgänge die göttliche Vorſehung auch von

ſeiner nächſten mgebung unvorhergeſehen führen werde. nd
in letzter Linie 0  en noch eder Doktor, Diplomat und ede
auch die größte literariſche Zelebrität vom A⸗B⸗C⸗Schützen—
thum ihre Anläufe  4 genommen.

Das Talent iſt einen Boden gebunden und in keinen
rei gebannt. CEs findet ſich überall und findet aus der
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Erdhöhle ſo gut wie aus dem Palaſte ſeinen Weg bis in die
höchſten Regionen. Darum muß die Dorfſchule inter der Lei
tung des einzig echten Philoſophen geſtellt, der ſeine el  el
aus em Urquell der Weisheit ſchöpft, 8 muß eine Anſtalt
ſein, w6 der eiſt des recta SaPere walte Da muß der Fel
ſengrund liegen, auf welchem das unerſchütterliche Haus gebaut
it, deſſen Fundus instructus es iſt: den Punkt kennen lernen,
wo es die höchſte 1  el iſt, das „Siste Viator“ zu ed  en
un den erſtan gefangen zu geben. Hier eh die Saäule,

imon Stylites ſein ganzes Leben eingewurzelt unbeweglich
fußt en ſeiner unüberwindlichen Glaubensſtärke, und durch keine
Gewalt un Macht zu bewegen iſt, daß Er herabſteige, eil er
nur von da aus hinaufſteigen kann, der Glaube Schauen
wird. Da muß der unverwitterliche Granitkern der Poſitivität
eingelegt werden zum Schutze gegen die Bornirtheit jener Gei—
ſtesträgheit, die jede Realität deſſen negirt, was ſie, weil 8
los, nicht mit ihren Fühlhörnern be-⸗ oder ertaſten, oder nit dem
kritiſchen Sezirmeſſer der reinen Vernunft nicht zu tranchiren
vermag.

Pfarrkonkursfragen aus der Dogmatik.

Quid intelligitur Sub principio Ormali religionis Chri-
Sstianae, quomodo Ceu tale demonstratur, quodnam nostris
praesertim diebus tum PrO Seientia quum Pro ita Chri-
stiana momentum?

Unter Formalprinzip der chriſtlichen Religion verſteht
dasjenige, was die einzelnen Wahrheiten des hriſtenthums mit
voller Gewißheit und Sicherheit als ſolche kennzeichnet, alſo den
run die Norm, die ege und Richtſchnur des chriſtlichen
Glaubens Uund des chriſtlichen Lebens.
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